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©eneral ifet in einer anbem,
nähern ©emeinfdjaftslücbe, toeil
fie nicht meijr gut marfcbieren
fanm. —

'(Schil'ufe folgt.)

Êinroetfjung bes Scljiüeig.
Saubftummenljeims

in Itetenborf.
Unter ber Geltung bes Via»

fibenten bes Stiftungsrates, Srn.
Oberft Dr. Selbmann, fanb bie
©imoeibung am Vfingftmontag
nachmittag im prädjtigen Saale
ber einfügen ißenfion ftatt.
Saupt» unb Oetonomiegehäube
waren beflaggt, betränst, unb
auch ber Saal prangte im Defo»
lationstteibe. SCRit (gebet unb
©efang tuurbe bie Seter einge»
leitet, Serr Ober ft Selbmann
entbot ben ÏBittfomm bem SBer-

Vertreter ber ^Regierung, Srn.
Seg.=Sat Surren, ben Vertre»
tern >er Stabt Dbun ,unb ber
©emeinben, bem Vertreter ber
fdjwefe. gemeinnütiigen ©efetlfdfaft, ben Delegierten ber
fcbwefeerifcben unb fantonalen Daubftummenfürforgeforpora»
tionen, ben Vorftebern ber Daubftummenanftalten in V3a=

bern unb Stüncbenbudjfee, ben Damen unb übrigen An»
roefenben. ©r entrollte ben SBerbegang, bie ©cfdjidjte bes

Seims, bie beroorragenbften Seelen, bie eigentlichen spioniere
für bas Da üb ftummenfürfo rgewefe n in ber Schwefe, bie 3bee=

träger für bie ©rünbung bes geims, ©ugen Sutermeifter
unb feine ©attirn in Sern, bochUjrenb. — 3ur ©inweibung
bes Seims bat ber taubftumme Didjter ©ugen Sutermeifter
bie fotgenben Serie geioibmet:

©in Söltlein gibt es bier auf ©rben,
ÏBie teins belaftef mit Vefdjwerben,
Des tiefften Sinnes gan3 beraubt:
Das Ohr ift's, bas Organ ber Seele;
SSobt teiner wünfcht, bafe ibm es fehle;
Sur batb ber Saum lebt unbelaubt.

2B,es ffieiftesträfte fange fdjfiefen,
Der bringt in Söben nicht unb Diefeti,
Unb im ©emüt ibm nichts erlfingt.
Unb ob man ibm auch beuten Iebrte,
3a fefbft bie Sprache ibm befcberte:
Sur fcbtwer man beffen Ser3 be3ioingt.

3b'm bleibt bas ©bie ungenoffen,
Des gerjens Schönheit umerfcbloffen:
So arm ift ber, ber nie gebort!
Doch wem bes Sörens ©lud befdjieben,
O bantt bem Scbidfaf, feib 3itfrieben,
SSenn Scbfimmres nicht bas ©bid eud) ftört.

©rbarmen mir uns bes ©nterbten!
SSern Stängel trüb bas .Geben färbten,
Dem fdjaff' bie Gieb es ficht unb fdjön!
SBern Gug unb Drug ben S3 eg oerroirrte,
S3es Seeîe ohne Seimat 'irrte,
Dem baut ein Seim auf heitern Söbn!

S3er allerorten unoerftanben
Unb fchmerjliib eingeengt in Sanben.
Dem gönnet einen eignen Sort,
S3o er mit feimesgfeichen plaubern
Urib fid) oerftebn mag obne 3uubern:
Denn auch ber Daube lebt notre S3ort.

Zur fiiniücibung des Caubftimimcntjeims für tPänner in Uetendorf. Jtnfidrt uonTder Oftfeitc.

Unb liegt er arheitsmüb' am SSege,
SSir nehmen fiebenb ihn in Stiege.
S3er barben muffte lebenslang,
Dent fei 'in» feinen alten Dagen
©in Seint bereit unb S3obIbebagen:
Denn bas erfebt ihm Sing unb Sang.

SSas ©ottes urtb ber Stenfdjen Giebe
©rfd>affen hier aus beil'sem Driebe,
Das weihen mir im ©tauben ein:
Dies traute Seim ber Seimatfofen
SSirb benen, bie oerfebupft, oerftoffen,
©in Sarabies, ein Simmel fein.

©as hoppelte ©eficfyt bes 33erfaifler*
Vertrages.

Solen unb Deutfdjlanb begriffen febr halb, baff ber»

ienige fid)! bei ben Silierten am meiften bas Spiel oerberbe,
welcher bie fyeinbfclitgfeiten erneuere. Dabei tonnten bie
Scharen Uorfantps umfo eher ruhig bleiben, als fie jtoei
Drittel' bes flachen Ganbes in Sänben hatten unb bie
beutfcben Stäbte sentiert unb jeben Augenbfid oom Ver»
tebr abjufcbineiben toaren. Schwerer mag es für bie beut»
fchen Selbftfdjiubroebren fein, 3urüdbaltung 3U üben; ihr
3iel märe bie Vertreibung Üorfantps; 311 ihrer Unter»
ftübung rüdten trob ©renjfperre bie geheimen Formationen
ber offfeief'I aufgelöften Orgefcb oon Süb unb Sorb heran.
Die Sofen warnten fchon bie ganje S3ett oor ben aufrnar»
fd)iereribeu beutfcben Armeen, aber ein erfter 3ufammenpraII
bei 3reu3burg genügte, um fofort bem ©infprud) ber ©ntente»
tommiffion unb frangöfifchien Drobnoten im Verlin 3U rufen.

©s läßt fid) unfehwer ertennen, welche Gtbfidjt Frant»
reich' feit Gfopb ©eorges Sebe oerfolgt; es toil bie Dif»
feren3en totfchitoeigen, Deutfchfamb bie Verantwortung ju»
fchieben unb barauf im Samen ber Alliierten banbeln, ©ng=
fanb auf biefe S3eife mitreiben unb mit ©eroalt 3U feinem

3iel tommen. Dies 3iU helfet oorberbanb immer noch:

Vefebung bes Suhrfanbes.
SRit bem V eg inn ber beutfcben Angriffe fhien ber

Sioment getommen, um ohne weiteres 3U marfchieren. Die
formale Drobmote mar nottoenbig; aber .in ber Siebebibe
bes itonftittes mufete man befürchten, bah bie abenteuern»
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General itzt in einer andern,
nähern Gemeinschaftsküche, weil
sie nicht mehr gut marschieren
kann.

'(Schlutz folgt.)

Einweihung des Schweiz.
Taubstummenheims

in Uetendorf.
Unter der Leitung des Prä-

sidenten des Stiftungsrates, Hrn.
Oberst Dr. Feldmann, fand die
Einweihung am Pfingstmontag
nachmittag im prächtigen Saale
der einstigen Pension statt.
Haupt- und Oekonomiegebäude
waren beflaggt, bekränzt, und
auch der Saal prangte im Deko-
rationskleide. Mit Gebet und
Gesang wurde die Feier einge-
leitet. Herr Oberst Feldmann
entbot den Willkomm dem Ver-
Vertreter der Regierung, Hrn.
Reg.-Rat Burren, den Vertre-
tern.der Stadt Thun.und der
Gemeinden, dem Vertreter der
schweiz. gemeinnützigen Gesellschaft, den Delegierten der
schweizerischen und kantonalen Taubstummenfürsorgekorpora-
tionen, den Vorstehern der Taubstummenanstalten in Wa-
bern und Münchenbuchsee, den Damen und übrigen An-
rossenden. Er entrollte den Werdegang, die Geschichte des

Heims, die hervorragendsten Seelen, die eigentlichen Pioniere
für das Taubstummenfürsorgewesen in der Schweiz, die Idee-
träger für die Gründung des Heims, Eugen Sutermeister
und seine Gattin in Bern, hochöhvend. ^ Zur Einweihung
des Heims hat der taubstumme Dichter Eugen Sutermeister
die folgenden Verse gewidmet:

Ein Völklein gibt es hier auf Erden,
Wie keins belastet mit Beschwerden,
Des tiefsten Sinnes ganz beraubt:
Das Ohr ist's, das Organ der Seele-
Wohl keiner wünscht, daß ihm es fehle-
Nur halb der Baum lebt unbelaubt.

Mes Geisteskräfte fange schliefen,
Der dringt in Höhen nicht und Tiefen,
Und im Gemüt ihm nichts erklingt.
Und ob man ihn auch denken lehrte,
Ja selbst die Sprache ihm bescherte:
Nur schwer man dessen Herz bezwingt.

Ihm bleibt das Edle ungenossen,
Des Herzens Schönheit unerschlossen:
So arm ist der, der nie gehört!
Doch wem des Hörens Glück beschieden,
O dankt dem Schicksal, seid zufrieden,
Wenn Schlimmres nicht das Glück euch stört.

Erbarmen wir uns des Enterbten!
Wem Mängel trüb das Leben färbten,
Dem schaff' die Lieb es licht und schön!
Wem Lug und Trug den Weg verwirrte,
Wes Seele ohne Heimat irrte,
Dem baut ein Heim auf heitern Höhn!

Wer allerorten unoerstanden
Und schmerzlich eingeengt in Banden.
Dem gönnet einen eignen Hort,
Wo er mit seinesgleichen plaudern
Und sich verstehn mag ohne Zaudern:
Denn auch der Taube lebt vom Wort.

2ur Einweihung ciez L-iubstummenheimz für Männer in UeNnüorf. Knsicht vontcier östseitc.

Und liegt er arbeitsmüd' am Wege,
Wir nehmen liebend ihn in Pflege.
Wer darben mutzte lebenslang,
Dem sei 'in, seinen alten Tagen
Ein Heim bereit und Wohlbehagen:
Denn das ersetzt ihm Sing und Sang.

Was Gottes und der Menschen Liebe
Erschaffen hier aus heil'gem Triebe,
Das weihen wir im Glauben ein:
Dies traute Heim der Heimatlosen
Wird denen, die oerschupft, verstotzen,
Ein Paradies, ein Himmel sein.

Das doppelte Gesicht des Versailles
Vertrages.

Polen und Deutschland begriffen sehr bald, datz der-
jenige sich bei den Alliierten am meisten das Spiel verderbe,
welcher die Feindseligkeiten erneuere. Dabei konnten die
Scharen Uorfantys umso eher ruhig bleiben, als sie zwei
Drittel des flachen Landes in Händen hatten und die
deutschen Städte zerniert und jeden Augenblick vom Ver-,
kehr abzuschneiden waren. Schwerer mag es für die deut-
schen Selbstschutzwehren sein, Zurückhaltung zu üben,- ihr
Ziel wäre die Bertreibung Korfantys; zu ihrer Unter-
stützung rückten trotz Grenzsperre die geheimen Formationen
der offiziell aufgelösten Orgesch von Süd und Nord heran.
Die Polen warnten schon die ganze Welt vor den aufmar-
schierenden deutschen Armeen, aber ein erster Zusammenprall
bei Zreuzburg genügte, um sofort dem Einspruch der Entente-
kommission und französischen Drohnoten in Berlin zu rufen.

Es lätzt sich unschwer erkennen, welche Absicht Frank-
reich seit Lloyd Georges Rede verfolgt; es will die Dif>-
ferenzen totschweigen, Deutschland die Verantwortung zu-
schieben und darauf im Namen der Alliierten handeln, Eng-
land auf diese Weise mitveitzen und mit Gewalt zu seinem

Ziel kommen. Dies Ziel heitzt vorderhand immer noch:
Besetzung des Ruhrlandes.

Mit dem Beginn der deutschen Angriffe schien der
Moment gekommen, um ohne weiteres zu marschieren. Die
formale Drohnote war notwendig: aber.in der Siedehitze
des Konfliktes mutzte man befürchten, datz die abenteuern-
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